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Lehrreiche Charakteristika deutscher
Katholikenversammlungen.

II. Die Roden an den Generalversammlungen.

Wir haben in Nr. 37 einige allgemeine Charakterzüge der

Generalversammlungen deutscher Katholiken gezeichnet. Auch

die Reden der Generalversammlungen nehmen an der Eigen-
art dieser Tagungen teil. Es sind selbstverständlich nicht
alle diese Reden von gleichem Wert. Aber gerade in diesem

.fahre hat es sich wieder gezeigt, wie glücklich im allge-
meinen die Klippen der loci communes und der obligaten
Resolutionen vermieden wurden. Es waren wieder die grossen
katholischen Fragen, die behandelt wurden, aber mit dem

specifischen Gepräge, unter dem sie gerade in heutiger Zeit-
läge erscheinen. Es wollen diese Reden jeweilen die grossen
katholischen Gedanken unter die Massen streuen, die latentßjj
ßegeisteruugskeiine wecken und namentlich über die gerade
brennenden Fragen eine klare katholische Aussprache vor-
anlassen.

«Dass die römische Frage auch diesmal Gegenstand einer
Resolution der versammelten Katholiken bildete, versteht sich
von selbst; Dr. Porsch veranlasste durch seine entschiedenen

Begründungsworte deren begeisterte Annahme. So gerne
die liberale Presse dies verschweigen möchte und so gering-
schätzig sie dergleichen katholische Kundgebungen behandelt,
sie konnte doch nicht umhin, auch iu den Begrüssungsartikeln
für den König von Italien davon Notiz zu nehmen.» (Köln.
Volksztg. Nr. 771.) *

Von momentanen Tagesfragen wurde die eine und an-
dere gelegentlich, aber in sehr treffender Weise berührt. Im
Nachrufe für verstorbene hervorragende Katholiken flocht der
Präsident bei der Erinnerung an Kardinal Ledochowski eine

Entschiedene Verwahrung ein gegen d i e i m

Polnischen Landesteile Preussens getroffenen
Massnahmen gegen dasNaturrecht der Mutter-
spräche auf demGebiete der religiösenUnter-
w e i s u n g. Gegenüber den gegnerischen Behauptungen, als
nb die Katholiken letztes Jahr in Osnabrück den Wunsch
nach einem neuen Kulturkampf ausgesprochen, wurde mit
niler Energie auf die tatsächliche Wahrheit hingewiesen, dass

niemand anders als die Generalversammlung des Evangeli-
sehen Bundes zu Magdeburg einen solchen Kampf als not-
wendig proklamiert hatte, dass also die Gefahr der Friedens-

* Eino intereasunte Arbeil, iiber don Gegenstand aus der Feder von
Prof. Dr. A. Gisler in Glmr findot sieb im letzten Heft der «Schweizerischen
Rundschau».

Störung bei den Fanatikern des Evangelischen Bundes und

den geheimen Förderern der Los von Rom-Bewegung zu suchen
sei. Dr. Bachem (Köln) zeichnete den gegenwärtigen Kampf
gegen die katholische Kirche : er erstrebt nicht wie der
Kulturkampf eine Zertrümmerung der kirchlichen Organisation.
Er versucht den Glauben und das Glaubensleben der ver-
schiedenen Schichten der Gesellschaft anzugreifen und die

kirchliche Gemeinschaft von innen heraus zu sprengen. In-
tensive Pflege des religiösen Lebens, apologetische rastlose

Arbeit, unermüdetes Sichbetätigen der überzeugten Katho-
liken auf allen Gebieten des Kultur- und Staatslebens, un-
üherwindliche politische Einheit in den grossen Fragen sind
hier die Gegenmittel. Denselben Gedanken griff Prof. Dr.

Braig (Freiburg) auf, indem er nochmals die grossen
Gesichtspunkte entfaltete über den katho-
1 i s c h e n Glauben und die wissenschaftliche
F or S civu u g. Die unerschütterliche Ueberzeugung, dass

es natürliche und übernatürliche Wahrheitsquellen gibt, dass

die Offenbarung der Natur und der Uebernatur sich nicht
widersprechen können, dass Schwierigkeiten und scheinbare

Widersprüche sich immer wieder lösen, dass in religiösen
Fragen und auf den Grenzgebieten, soweit sie das Religiöse
betreffen, das kirchliche Lehramt Entscheidungen oder auch

Wegleitungen und Warnungen erteilt, dass die vorurteilsfreie
Forschung endgültig immer wieder eher Stufen zur religiösen
Weltanschauung, als Wege, die davon abführen, baut, dass*

nicht alle Schwierigkeiten immer schon heute oder morgen,
sondern oft erst nach langem, wissenschaftlichen Ringen sich
lösen, während die Ueberzeugung von der Harmonie des

Glaubens und Wissens nie erschüttert wird, — alle diese

Gedanken, welche in der letzten Zeit die katholische Apo-
logie und Presse hinsichtlich der genannten Fragen beseelten,
konzentrierten sich noch einmal in dieser Rede der General-
Versammlung, vielfach mit neuen Gesichtspunkten und Licht-
blicken. Einen Treffpunkt ins Schwarze — so bemerkt Hie

«Kölnische Volkszeitung» — musste auch die gegnerische
Presse die Ausführungen des schweizerischen Katholiken-
lührers Dr. Feigenwinter aus Basel nennen, über die Be-
Ziehungen der Katholiken zum modernen Erwerbsleben. In
schlagender und origineller Ausführung wusste der Redner
die Aufmunterung zu voller, ernster Beteiligung au moderner
Arbeit, Industrie und finanzieller Fortentwickelung mit dem

ernsten, warmen Gedanken fruchtbar zu durchflechten : die
zehn Gebote des Herrn stehen und herrschen auch mitten
in dem Gewirre und der rastlosen Entwickelung der neuen
Zeit und verbieten dem Katholiken gewisse Wege und Formen
des Erwerbslebens, die vor dem Sonnenlichte des Natur-



gesetzes und des Gesetzes Christi sich nicht halten können,

Oberbürgermeister Antoni zerstörte mit scharfer Logik und

von dem unerschütterlichen Standpunkt gesunder, naturrecht-
lieber Prinzipien aus die Theorien der D u e 11 f r e u n d e.

Dieses treffliche Wort, hineingeworfen in die Massen einer

Versammlung, die so viele und verschiedene Kreise und

Stände repräsentiert, war im vollsten Sinne ein zeitgemässes.

Gerade bei solchen Themata zeigt es sich auch, wie glück-
lieh die hervorragende aktive Beteiligung der Laien in der

Besprechung von gemischt religiösen Fragen wirkt. Es war
ein glücklicher Gedanke, dass die Leitung des Katholikentages
auch das bekannte Schlagwort vom religiösen und
politischen Katholizismus zum Gegenstand einer

eingehenden Erörterung gemacht hat. Wenn es auch klar
ist, dass einerseits kein katholisches Leben ohne tiete und

volle Innerlichkeit gedeihen kann, andererseits aber auch jede
echte katholische Ueberzeugung zur Stellungnahme in den

grossen Fragen der Oeffentlichkeit drängt, so wurde nichts-

destoweniger — namentlich auch in gebildeten Kreisen —

eine ganze Reihe delikatester Erörterungen und Frage-

Stellungen an das bekannte neugemüuzte Schlagwort ge-

knüpft. Prof. Dr. Esser (Bonn) behandelte die gesamte Frage

mit einer prinzipiellen Gründlichkeit und weitsichtigen Ueber-

legenheit, die in der Versammlung selbst und durch die

Presse nur fruchtbar und aufbauend wirken konnten.

Wir begnügen uns mit diesen wenigen Zügen, um die

Eigenart der gewählten Themata und ihre praktischen Ten-

denzen im allgemeinen zu zeichnen.

Es darf vielleicht auch zu den Charakteristica des

deutschen Katholikentages gerechnet werden, dass der hoch-

verdiente Hauptredakteur der «Kölnischen Volkszeitung» zum

Präsidenten der Tagung erwählt wurde. Diese Tatsache, so-

wie die Art und Weise, wie Dr. Cardauns seine Aulgabe er-

Killte, zeugte neuerdings von jener schönen Einheit des

katholischen Lebens, der katholischen Partei und der katho-

lischen Presse, die bei aller Freiheit im einzelnen dem

Katholizismus und der katholischen Partei in Deutschland

den Ehrennamen des unerschütterlichen Turmes, aber noch

mehr — ein reiches Mass tatsächlicher Früchte und grosser

Segnungen gebracht hat. A J/.

Von der Los von Rom-Bewegung.

Wir geben wieder einmal ein ganz kleines, aber sympto-

matisehes Bild aus dieser Bewegung, mit einigen sehr zu-

treffenden Bemerkungen der »Köln. Volksztg.»

«Neulich berichteten protestantische Kirchenzeitungen

triumphierend, dass jetzt auch in der Nähe des «berüch-

tigten» Jesuitenklosters Mariaschein in Nordböhmen ein

protestantisches Bethaus erbaut sei. Näheres über die Ein-

weihung erzählt im Protestantenblatt (Nr. 32) Hedwig

Albrecht (Dresden). Wir geben den Anfang des Artikels

hier wieder:
,,Es war Kirchweih, Kirchweih der neuen evangelischen

Kapelle in dem kleinen, uralten Bergstädtchen Graupen bei

Mariaschein! — Das Gotteshaus war nur klein, wie die

Gegner sagen, sogar nur ein ehemaliger — «Stall», aber

dennoch machte es im festlichen Schmucke seiner Guirlanden

und Fahnen, mit dem kunstreichen Glasgemälde in der

Rückwand des Altarraumes, den silbernen Gelassen und den

hohen, feierlich schimmernden Kerzen einen ergreifenden
Eindruck Diese neuerbauten protestantischen Kirchen
und Bethäuser in Nordböhmen muten uns Alt-Evangelische
aus dem Reiche ganz eigen an : ein frischer Luftzug, ein
belebender Frühlingsodem weht aus ihnen entgegen, .— —
— rauscht über die tannenumkränzteu Gipfel des Erzge-
birges herüber nach Deutschland und versucht auch dort
manches veraltete und ruinenhafte umzublasen. Unter re-
ger Teilnahme und wärmster Sympathie der katholischen
Einwohner ging die Einweihungsleier von statten: junge
katholische Mädchen fungierten als Festjungfrauen, ein katho-
lischer Gesangverein verschönte das kirchliche Fest durch
seine Gesänge, in Scharen war das Volk von nah und fern
herbeigeströmt, um den Festzug zu beschauen, und, auf dem

Ireien Platz vor dem Kirchlein stehend, der Festpredigt,
die durch die geöffneten Fenster zu ihnen herausdrang, zu
lauschen Der in weiteren Kreisen durch sein Missions-

talent und durch seine hinreissende Rednergabe bekannte
Pfarrvikar Klein in Turn hielt eine, den örtlichen Verhält-
nissen angepasste, freie und mutige Festpredigt, auf welche
die stimmungsvolle Uebertrittsfeier von 10 jungen Männern
und Frauen folgte Plarrvikar Klein ist der Sohn des

einst vielgenannten Pfarrers Klein aus Froschweiler im

Elsass, der 1870 so Tragisches durchleben musste — und

der Bruder des am Scherer arbeitenden Schriftstellers Tili-
motheus Klein. — Das Kirchweihfest wurde mit einem von

fröhlichster Stimmung beseelten evangelischen Familien-
abende abgeschlossen, der auf der herrlich gelegenen Wil-
heimshöhe abgehalten wurde. Das Bergrestaurant Wilhelms-
höhe ist Eigentum einer Aktiengesellschaft, die sich last aus-

schliesslich aus Uebergetretenen aus Turn, Graupen und

Umgebung rekrutiert. — in dem schönen, grossen, mit kiinst-
lerischen Wandmalereien geschmückten Saale des reizend

gelegenen Bergrestaurants wurden anfänglich die evangeli-
sehen Gottesdienste abgehalten, und noch jetzt feiert die

junge protestantische Gemeinde ihre Familienabende in

diesen Räumen. Die Wilhelmshöhe, von deren Gartenter-
rasse aus man den herrlichsten Blick auf das entzückende

Teplitzer Tal hat, war seiner Zeit ein Lieblingsaufenthalt
König Friedrich Wilhelms III., nach welchem es auch seinen

Namen trägt. Möchte doch kein Besucher der reizenden

Badestadt Teplitz versäumen, kürzere oder längere Zeit auf

Wilhelmshöhe als Gast zu weilen — sich selbst zur Freude,

den neugewonnenen Glaubensgenossen zur moralischen Stär-

kung und pekuniären Hilfeleistung. Von Graupen, wo wir

den Besuch des einstigen evangelischen Friedhofes und der

bis zur Gegenreformation evangelischen St. Annenkirche

nicht versäumen wollen, führt uns ein angenehmer Spazier-

gang über das Dörfchen Soborten nach dem aufblühenden

Industrieorte Turn, dem Centrum der nordböhmischen LoS

von Rom-Bewegung. Von der Wucht der Bewegung und

dem Erfolge der dortigen Evangelisationsarbeiten geben fol'

gende Zahlen einen schlagenden Beweis. Im Verlaufe von

kaum drei Jahren zählt der Pfarrbezirk Turn weit über

1600 Uebertritte; zu Weihnachten fanden 50 Konvertiten

Aufnahme in die evangelische Kirche, und abermals liegen

über 100 Gesuche um Aufnahme vor." — So können sieb

die Dinge nur entwickeln, wenn auf katholischer Seite ein®

grosse Schuld der Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit lie^'



«Es mag bei obiger Darstellung manches übertrieben sein.
Uns interessiert hauptsächlich die Schilderung der Sympa-
thieen der Katholiken für die Uebergetretenen und deren
neuerbaute Kapalle. Hier entspricht die Schilderung, wie
wir durch Erkundigung an zuständiger Stelle festgestellt
haben, der Wahrheit. Das zeigt uns ein gänzliches Fehlen
des katholischen liewusstseins im nordböhmischen Volke.
Die alldeutsche und liberale Agitation, vornehmlich aber
die Wirksamkeit der weitverbreiteten gegnerischen Presse,
welcher die Katholiken in ihrer Schläfrigkeit und Gleich-
gültigkeit das Terrain iiberliessen, haben die dortige Bevöl-
kerung zugleich mit jenem falschen Toleranzdusel erfüllt,
der in keiner protestantischen Gegend des Deutschen Reiches

zu finden sein würde, wenn hier eine von aussen hereiuge-
tragene katholische Agitation zu zahlreichen Bekehrungen
protestantischer Einwohner zum Katholizismus führte.

«Lächerlich ist dem gegenüber, dass man anlässlich der
Ausweisung berufsmässiger Predigeragitatoren, die es zu
schlimm treiben, sogar noch über .österreichische Unduld-
samkeit gegen die Protestanten' sich beschwert In Oester-
reich sind oben und unten Selbstbewusstsein und Energie
viel zu sehr gebrochen, als dass man die Entschlossenheit
fände, sich einer Agitation, welche schliesslich auch die Grund-
festen des Staatswesens unterwühlt, kräftig zu erwehren.
In dieser Beziehung ist in Preussen die Tonart eine ganz
andere; da lässt man sich nicht so viel bieten. Wenn acht-
zig österreichische Geistliche nach Pommern und Brandenburg
kommen wollten, um eine ,Los von Wittenberg-Bewegung'
zu inscenieren, so sollte man einmal sehen, wie die hinaus-
fliegen würden. »

Wir werden bald einmal Gelegenheit finden, diese Zu-
stände noch nach einer andern Seite hin zu beleuchten.

Recensionen.

Kleinere ascetische Schriften.

J/ar/a, rf/e a//erse%s/e m»/ rfer JA»////«/;,
"'e/c/mr Pries/er «verölen tri//. — Freiburg i. Schw. S. 144 in 12®.

Das Büchlein will Jünglingen dienen, welche zum Priester,
stand berufen sind und diese Gnade in den vielen Gefahren
der Welt erhalten und vermehren wollen. Der Hinweis auf
fl'G besondere Verehrung der allerseligsten Jungfrau Maria
tst hierzu das beste Mittel. Den 22 kurzen Lesungen folgt
Oü Anhang mit Andachtsübungen zur allersei. Jungfrau, zu-
N'ai solchen, welche mit zahlreichen Ablässen versehen sind.

Danrf/mcb /ür rf/e Lei/er t/er J/arian. /fo»,t/re//a/io/ie/t,
von Joh. Dahlmann, Präses. 184 S., Mk. 1,80. Alphonsus-
Buchhandlung zu Münster i. W.

Das Büchlein bietet gegen hundert kurze Entwürfe für
Ansprachen in den Kongregationsversammlungen. Die Mehr-
zahl handelt über die Verehrung der allerseligsten Jungfrau,
einige über die Verehrung des hl. Joseph und des hl. Aloysius.

ie Ausführung ist den Präsides überlassen, welche dieselben
flem Stande und den jeweiligen Bedürfnissen der Congre-
Sation anpassen müssen. Immerhin sind diese kurzen Flut-
Würfe eine Erleichterung für manche Präsides, welche mit
ändern seelsorgerlichen Arbeiten gar oft überladen sind.

Die /Me/tn/ume mit/ rf«s 7'es/ame?rf t/es se/, /'e/nts
Gam'sws von P. Scheid S. J. übersetzt. Freiburg i. Schw.

117 S., 50 Cts., geb. 1 Fr.
Teile dieser Bekenntnisse finden sich in den Lebensbe-

Schreibungen des Seligen. Iiier liegen sie vollständig in
deutscher Sprache vor. Sie gewähren einen tiefen Blick in

das Geistesleben dieses zweiten Apostels Deutschlands. In
ihnen findet mau auch die Erklärung der grossartigen Tätig-
keit und der Erfolge im Bekehrungswerke des Seligen. Das

kurze, beigefügte Gebetbuch wurde aus demjenigen des Se-

ligen entnommen. Das Büchlein eignet sich sehr als geist-
liehe Lesung, zumal für Priester.

ReZseber//eZ/er /Vir ,/ü«t//tMt/e. 95 Seit., kart. 35 Pfg. —

Der /jra/c/i.sc/te ifa//to/t7c. 100 Seit., kart. 35 Pfg. — Attc/t
rf/e J/«nuer müsse» be/e». 33 Seit., kart. 20 Pfg. von
F. X. Wetzel, Ravensburg.

Der Name des Verfassers reicht zur Empfehlung hiu.
Möchten die drei Büchlein nur in recht vieler Hände kom-

men, damit sie dazu beitragen, dass unsere Männerwelt auch

mannhaft für ihre katholische Ueberzeugung eintreten.

Der se%e Rm/o//' Açwamra wirf sente Ge/ä/tr/en, J/w-
G/rer m IVrferinrfi'e», von Berth. Luk. Steyl, Missions-

druckerei. 72 S.

Es ist ein kurzer Lebensabriss des sei. Rudolf, der mit
vier Gefährten im Jahre 1583 bei Goa den Martyrertod er-
litt und 1893 selig gesprochen wurde. Das Büchlein ist recht
anziehend geschrieben. Für Schweizer Leser ist es iuter-
essant zu wissen, das P. Berno, einer der vier Gefährten
des sei. Rudolf aus Askona, im Kanton Tessin, gebürtig war.

»ooggooo

Der achtunddreissigste Jahresbericht der
Inländischen Mission.*

iL
Wir haben in Nr. 20 vom 16. Mai einige Daten aus dem

Jahresberichte der Inländischen Mission als ein Stück Schwei-

zerischer Kirchengeschichte in unserem Blatte registriert.
Der eidgenössische Bettag, den wir eben gefeiert haben, ver-
anlasst uns, einen zweiten Auszug aus dem genannten Be-
richte hier anzufügen.

Die Kantone als Geber. Ein interessantes Bild bietet
jeweilen die statistisch erhobene Zusammenstellung der Rang-
Ordnung der Kantone nach dem Verhältnis der Beiträge zur
Katholikenzahl. (Die Zahl in Klammern bedeutet die letzt-
jährige Rangstufe.)

n „ Katholiken- Jahresbeitrag auf 1000aantone

!• Zug (1)
2. Nidwaiden (2)
3. Schwyz (7)
4. Luzern (5)
5. Uri (3)
6. Appenzell I.-Rh. (4)
7. St. Gallen (8)
8. Obwaldeu (6) •

9. Glarus (9)
10. Thurgau (II)

* Vgl. Kr. 20.

zahl 1900 1901 Seelen
Fr. 1Gt. Fr. Ct. Fr. Ct.

23,368 6,202. 50 7,533, 322. se

12,849 3,353. 30 3,716. 10 289.2i
53,603 8,483. 75 11,888. 87 221. „

134,104 22,198. 45 26,366. 60 196.6,
18,984 3,434. 10 3,639. 25 191. 70

12,653 2,129, 2,410. 70 190. 52

150,843 22,368. 15 28,384. 53 188. „
15,033 2,410, 2,671, 177. 68

8,006 900. 50 1,197. 25 149. 54

35,944 3,720. 35 5,198. 08 144. 62
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Kantone

11. Aargau (10)
12. Freiburg (13)
13. Solothurn (15)
14. Graubündeu (12)
15. Baseband (16)
16. Wallis (17)

Katholiken- Jahresbeitrag auf 1000
zahl 1900 1901 Seelen

Fr. Ct. Fr. Ct. Fr. Ct.

91,047 10,158,35 11,829.30 129. ^
*108,950 8,105. oo 12,428. 75 114. „s

69,332 4,062. 00 6,144. 70 88.00

49,585 3,748. 10 4,204. ,5 84.70

15,775 818. oo 1,254.- 79.«
112,461 5,505. ,5 8,483.oo 75.,,

17. Appenzell A.-Rh. (14) 5,501 377.— 400.— 72.7,
18. Bern (19) 81,162 3,317. „„ 4,593. „5 56. 00

19. Schafthausen (18) 7,241 300— 320.— 44. ,9

20. Baselstadt (20) 36,987 1,156. .,0 1,511— 40. <<5

21. Zürich (21) 81,424 2,401. 75 3,023.7, 37.
22. Neuenbürg (22). 17,778 509.— 482. 05 27. ,7

23. Genf (25) 67,228 771. ,,5 1,772.30 26.
24. Bessin (24) 135,177 2,270.— 2,954. 21. so

25. Waadt (23) 38,100 861. ,0 747. ,9 19.

Fürstentum Liechtenstein — 208. - 213. 05 —
Ausland — 2,036.50 2,056.37 —

Dass in dieser Tabelle die sogenannten Diaspora-Kantone,
wie Appenzell-A.-Rh,, Schaftbausen, Baselstadt, Zürich, Waadt,
Neuenburg und Genf tief unten stehen, ist leicht begreiflich,
weil in diesen Kantonen Hunderte von zerstreuten Katholiken
bei der Vergleichung mitgezählt werden, ohne dass sie einen

Beitrag leisten, und weil die vor Kurzem gegründeten Sta-

tioneu und Pfarreien für ihre eigenen Bedürfnisse die grössten
Opfer bringen müssen. Den katholischen Kantonen dagegen

gebührt in Hinsicht auf ihre grossherzigen Liebesgaben für
diese zerstreuten Glaubensbrüder das höchste Lob. Gott
wird es ihnen vergelten.

Der Berichterstatter macht noch darauf aufmerksam, die

Beiträge der einzelnen Pfarreien in der Rechnung etwas
näher anzusehen. Sie werden darin mit Vergnügen auch die

alten Wohltäter wiederfinden : die Schweizergarde in Rom,
die Klöster Muri-Gries und Mehrerau, die Schweizertheologen
in Innsbruck, den Bonifaziusverein in Rottenburg u. s. w.

Der besondere Missionsfond. Von ganz besonderer

Bedeutung ist die Aeuftnung des sogen, besondern Missions-
fonds. Der Bericht bemerkt hierüber folgendes : «Auch der
Missionsfond ist — Gott sei Dank — in erfreulicher Weise

wieder mit zahlreichen Vergabungen und Vermächtnissen be-

dacht worden. Wir finden in der Rechnung zwei Posten von

je 10,000 Franken, allerdings beide mit Vorbehalt der Nutz-

niessung. Dann sehen wir je einen Posten von 5000 Fr.,
4000 Fr. und 3000 Fr. ; dann noch eine grosse Zahl anderer,

absteigend von 2000 Fr. bis 300 Fr, Totalsumme Fr. 75,259. 50.

Nach Diöcesen geordnet lieferte :

I. Diöcese Ghur Fr. 15,800. —
IL » St. Gallen ...» 10,100. —

III. » Basel

VI. » Lausanne-Genf
V. Ausland

40,908. 50

4,451. -
4,000. -

Fr. 75,259.50

Davon sind frei verfügbar nur 30,651 Fr. Da die Unter-
Stützung der zahlreichen Kirchenbauten iu der Diaspora sehr

dringend ist, so erachtete es unser Kassier, um die Vertei-

lungssumme auf die wünschbare Höhe zu brngen, für not-

wendig, auch den Vorschlag von 15,000 Fr. in der «ordeut-
liehen Rechnung» herbeizuziehen. Dadurch konnten dann

48,700 Fr. zur Verteilung gelangen. Davon erhalten (mit
Genehmigung der hochw. Bischöfe) :

I. Diöcese Chur Fr. 21,200. —
II. » St. Gallen ...» 2,200. —

III. » Basel » 15,400. —
IV. » Sitten » 1,700. —

V. » Lausanne-Genf » 8,200. —

Fr. 48,700. —
Mögen die Wohlhabenden auch ferner unserem Missions-

fond ihr Wohlwollen in reichem Masse zuwenden !»

Nachdem der Missionsfond die Summe von 100,000 Fr.
erreicht, gelten bezüglich der ausserordentlichen Vergabungen
folgende Bestimmungen :

1. Dem «Missionsfond» werden nur noch solche Gaheii
und Vermächtnisse bleibend einverleibt, deren Geber aus-
drücklich verlangen, dass nur der jährliche Zins ihrer Gaben

zur Verwendung kommen dürfe.
2. Alle übrigen Gaben und Vermächtnisse werden zur

Bestreitung der ausserordentlichen Bedürfnisse und nötigen-
falls der laufenden Ausgaben verwendet, wobei jedoch all-
fällige besondere Bestimmungen der Geber zu berücksich-

tigen sind.

3. Haben sich einzelne Geber die einstweilige Nutz-

niessung vorbehalten, so kommen solche Gaben erst nach

dem Wegfall der Nutzniessung zur Verwendung.
4. Der verfügbare jährliche Zins des Missionsfonds kann

ebenfalls für die ausserordentlichen oder laufenden Bedürf-
nisse verwendet werden.

Der Jahrzeitenfond. Um die Stiftung von Jahrzeiten
im Bereich der Inländischen Mission zu fördern und zu

sichern, hat das Centraikomitee den besondern Jahrzeitfond

gegründet. Es knüpft die Stiftung von Jahrzeiten in Diaspora-
kircheil ein ideales religiöses Band der Einigung zwischen

den katholischen Laudesteilen und der Diaspora ; es ist eine

gewisse Gemeinschaft des Gebetes und des Opfers bis übers
Grab hinaus. Dann verbessern reichere Jahrzeitstiftungen
die Lage der einzelnen Missjiouskirchen. Der diesjährige
Bericht schreibt über den Jahrzeitenfond:

«Fromme Seelen haben auch dies Jahr uns wieder mit
Jahrzeitstiltungen erfreut. Diese stammen aus den Kantonen

Obwalden, Zürich, St. Gallen, Luzern, Aargau und Thurgau.
Es sind ihrer 15, im Gesamtbeträge von 3,825 Fr. Bei den

meisten Stiftungen sind die Stationen bestimmt, denen das

Erträgnis zugewendet werden soll.
Das ganze Vermögen dieses Fonds ist auf Er. 45,377.64

gestiegen.
Ganz interessante Berichte füllen die Mitteilungen des

Paramentenvereins (verwaltet von Stiftskaplan Jakober in

Luzern), den wir namentlich auch dem Klerus warm ein-

pfehlen ; ferner des Paramentenvereins Luzern und des

Büchergeschäfts. Eine sehr erfreuliche Tätigkeit zu Gunsten

der inländischen Mission entwickelten auch die schweizerischen

Frauenhilfsvereine von Luzern, Zug, Schwyz, Solothurn, Dag-

mersellen, der ewigen Anbetung in Luzern, der Jungfrauen-
bruderschaft in Luzern, der Missionsvereine von Stans und

Sursee. Wir flechten hier ein sehr beachtenswertes WoU

eines der Berichterstatter (Prof. C. Müller in Zug) ein. «Wh'

möchten die hochwürdigen Seelsorger und die hochverehrten

Damen der grössern Ortschaften in der Central- und Ost-

Schweiz einladen, mit der Gründung eines Hilfsvereins ßh
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die inländische Mission einen Versuch zu machen. In Bor-

schach^ Altstätten, Frauenfeld, St. Gallen, Wyl, Einsiedeln,
Samen etc. finden sich sicherlich ein halbes Dutzend katho-

lischer, opferwilliger Damen, welche durch ihre fleissige Hand-

arbeit den armen Kindern der Diaspora auf Weihnachten ein

nützliches Kleidungsstück verschaffen könnten. ,Wer eines

dieser Kleinen in meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich

auf', spricht unser Herr. In den Werken christlicher Nächsten-

liebe darf sich unsere katholische Frauenwelt nicht von

Andersgläubigen überflügeln lassen.»

Der Bericht über die unterstützten Stationen und
Pfarreien (S. 22—95) ladet zu einem raschen Gange durch
die Pastorationsgebiete unserer Diaspora ein. Wir möchten

Klerus und Laien dringend ersuchen, diese Seiten der gelben
Hefte jeweilen nicht ungelesen zu lassen. Sie enthalten ein

Echo des grossen Wortes der Apostelgeschichte über unsern
Heiland selbst; pertransiit benefaciendo. Die katholische

Seelsorge muss überall im Geiste dieses Wortes in die Fuss-

stapfen des grössten Seelsorgers und des Bischofs aller Seelen

eintreten. Solche Schritte — grosse, imponierende und viele

stille, kleine, aber doch voll des Segens und der Früchte —
belauschen wir in den gedrängten Berichten der einzelnen
Stationeu. Iiier treten die geleisteten und noch zu leisten-
den Arbeiten in Fleisch und Blut, konkret und greifbar vor
unsere Augen. Wir möchten den Leitern der katholischen
Vereine warm empfehlen, hie und da einen Vortrag oder
einen kleinen Kranz von Erinnerungen aus der Diaspora im

Anschluss an diese schlichten Blätter ihren Mitgliedern vor-
zulegeu, Es liesse sich so das Interesse für die Inländische
Mission nach manchen Seiten hin erwecken und bestärken.
Wie viel Erbauliches, aber auch wie viel Besorgniserregendes
erzählen die genannten Blätter aus grossen und kleinen
Pfarreien Alle diese Berichte führen aber auch den sieg-
reichen Beweis, wie sehr alle Unterstützungen der Inländi-
sehen Mission in allen alten und neuen Formen die volle
und ernste Teilnahme an einem gewaltigen Werke erhabener
und auch absolut notwendiger Seelsorge bedeuten.

* :f:

Wir reihen hier das S c h 1 u s s w o r t des Berichtes
des Jahres 1901 den Annalen der «Kirchen-Zeitung» ein, weil
es in gedrängter Kürze der grossen Opferwilligkeit der
Schweizerkatholiken ein erhebendes Zeugnis ausstellt, aber
ebenso energisch an die Fortdauer und an die Steigerung
dieses allgemeinen Interesses und dieser freudigen katholi-
sehen Liebe für die Diaspora appellieren muss : Domine,
custodi hanc voluntatem Prof. und Can. II. Thüring schreibt:

Auf unserer Rundreise durch die Schweiz sind wir nun
bei allen Stationen eingekehrt, die von der inländischen
Mission unterstützt werden. Wir haben die Schönheit und
Grösse unseres Vaterlandes geseheu und bewundert. Mit
noch mehr Interesse haben wir wahrgenommen die Mühen,
die Anstrengungen, die Opfer, die Erfolge der katholischen
Mission. Wir haben aber auch hören können die Wünsche,
die Hoffnungen, die Bedürfnisse derselben. Mau lese nur
die bezüglichen Einzelberichte

Wir wissen nun die Zahl der Katholiken, welchen die
inländische Mission religiöse Pflege angedeihen lassen möchte;
wir kennen die Herkunft dieser Glaubensgenossen, die Ver-
teiluug derselben in unserem Vaterlande. Es wird auch Auf-
schluss gegeben, wie die katholische Schweiz die Mittel für
ihr gutes und grosses Werk aufzubringen sucht. Wahrlich,
der Wunsch unseres Kassiers im letzten Bericht hat sich
erfüllt, die erste Kollekte im neuen Jahrhundert ist gut aus-
gefallen. Mit Dank blicken wir auf zu Gott, der die Herzen

gelenkt, die opferwillige Hand geöffnet. Mit erstaunenswertem
Verständnis hat das katholische Sohweizervolk die Stimme
seiner Bischöfe vernommen, mit dankenswertem Eifer haben
die katholischen Seelsorger und katholischen Pressorgane das

grosse Werk der inländischen Mission empfohlen. Nur so
erklärt sich der finanzielle Erfolg des Berichtsjahres. Im
Berichte ist auch verzeichnet, was die Paramentenvereine,
das Büchergeschäft und der schweizerische Frauenhillsverein
Förderliches getan haben für unser grosses Werk.

Aus der Rechnung ersieht man aber nicht nur die Ein-
nahmen, sondern auch die Ausgaben. Sie scheinen ins Rie-
sige zu wachsen. Diese Wahrnehmung muss unsern Sammel-
eifer nur noch steigern. Das katholische Volk wird die Mittel
aufbringen, um sein grösstes und wichtigstes Werk, die in-
ländische Mission, nicht nur zu erhalten, sondern auch noch
weiter zu entwickeln. Es ist das seine Ehre und sein Ruhm.

Wir schliessen unsern Bericht mit den Worten unseres
hochverdienten Präsidenten in seinen Artikeln über die in-
ländische Mission im «Obwaldner Volksfreund» :

«Die inländische Mission ermöglicht unsern unter Fro-
testanten lebenden katholischen Glaubensbrüdern die Pflege
des religiösen Lebens, die Ausübung ihrer Religion, die Be-
tätigung ihres Glaubensbekenntnisses, den Besuch des Gottes-
dienstes, den Empfang der Sakramente, einen religiösen
Jugendunterricht, eine geordnete Seelsorge, mit einem Worte:
sie vermittelt ihnen die Heilswohltaten der katholischen Re-
ligion. Es lässt sich statistisch und zahlenmässig nachweisen,
dass Jahr um Jahr eine grosse Menge von Katholiken und
namentlich von katholisch getauften Kindern für unsern
Glauben verloren gehen. An einigen Orten, z. 11. in der
Stadt Zürich, erreicht diese Zahl eine geradezu schauder-
erregende Höhe. Unsere; protestantischen Miteidgenossen
würden sich zweifellos in einer argen Täuschung befinden,
wenn sie etwa glauben wollten, es würde daraus für ihre
Konfession ein erheblicher und wertvoller Gewinn resultieren.
Die Grosszahl dieser Leute, welche vom katholischen Glauben
abfallen, werden ganz einfach dem Unglauben oder doch dem
Indifferentismus in die Arme getrieben. Wie würde es in
dieser Beziehung wohl dann aussehen, wenn unsere Glaubens-
brüder, welche in der Diaspora leben, der Wohltaten eut-
bohren müssten, welche sie der inländischen Mission ver-
danken? Die Verluste, welche der Katholizismus erleidet,
beruhen eben darauf, dass für diese Leute die lebensvolle
Verbindung mit der Kirche abgeschnitten ist, weil ihnen der
katholische Gottesdienst und eine regelmässige Seelsorge
mangeln. Gewiss ist die inländische Mission auch ein ganz
eminent patriotisches Werk ; denn auch heute noch gilt der
altbewährte Satz : ,Je besser der Christ, desto besser der
Bürger'. Man erweist also dem Vaterlande einen grossen
Dienst, wenn man ihm für gute Christen und dadurch auch
für gute Bürger sorgt und wenn man Jahr für Jahr verhin-
dert, dass eine grosse Zahl von Schweizern zu den Ungläu-
bigen oder zu den Indifferentisten übergehen.

«Die inländische Mission bildet ein inniges und kräftiges
Band, welches die Schweizerkatholiken unter sich verknüpft
und sie fester aneinanderschliesst. Seit fünfzig Jahren hat
sich eine völlige Umgestaltung der Verhältnisse in unserem
schweizerischen Vaterlande vollzogen und zwar trifft dies
namentlich auch in konfessioneller Hinsicht zu. Einem Manne,
der dies nicht einsieht, ist überhaupt nicht mehr zu helfen.
Vor fünfzig Jahren und auch seither sprach man noch mit
vollem Recht von protestantischen, von katholischen und von
paritätischen Kantonen. Jetzt sind die protestantischen Kan-
tone paritätisch geworden.

«Wir ziehen aus diesen Betrachtungen den zweifellos be-
rechtigten Schluss, dass, wenn es sich um Fragen konfessio-
nellen Charakters handelt, die kantonalen Schlagbäume und
Grenzpfähle nicht mehr berücksichtigt werden können. Wir
Katholiken müssen uns über die kantonalen Grenzmarken
hinweg die Hand zum Bunde reichen. Wir müssen sein
,ein einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen und
Gefahr'. Das sind ideale Gesichtspunkte, welche aus den
trockenen Zahlen der Volkszählungstabellen hervorspringen.
Das Bewusstsein der Solidarität und das Gefühl der Zusammen-
gehörigkeit muss für und für unter den Schweizerkatholiken
wach erhalten werden und es muss erstarken und sich krät-
tigen, Dazu dient und das bewirkt die inländische Mission.



Uebrigens hat auch die Frage ihre Berechtigung: Wen
unterstützen wir eigentlich durch die inländische Mission V

Es sind dies unsere eigenen Leute und zwar nicht nur ver-
möge ihrer Konfession, sondern auch vermöge ihrer Heimat.
Grossenteils entstammen die Katholiken in der Diaspora den
katholischen Gegenden des Schweizerlandes, und die Urschweiz
liefert dazu auch ein verhältnismässig recht zahlreiches Kon-
tingent.»

Und nun denn mit neuem Mut im zweiten Jahre des
neuen Jahrhunderts ans grosse Werk. Gott will es Gott
will es — Möge in allen katholischen Schweizerherzen das
Wort des Areopagiten Dionysius widerhallen: «Das Göttlichste
vom Göttlichen ist, mit Gott mitzuwirken am Heile derSeelen!»

Wir fügen diesem Wunsche nur das Eine bei; es möch-

ten Klerus und Laien keine günstige Gelegenheit versäumen,
um das grossartige Werk der inländischen Mission in den

weitesten Kreisen zu einer Herzensangelegenheit der Schweizer-
katholikeu zu gestalten yl. J/.

——«—^vvvA/V\/VV\/W>>-^-

Ki rchenmusikalisch es.

(Eingesandt.)

Seit Neubelebung der hl. Kirchenmusik, um welche sich
besonders der weitverbreitete Cäcilienverein grosse Verdienste
erworben, sind verschiedene Zeitschrilten erschienen, welche
sich die Förderung dieses hohen Zweckes zur Aufgabe machten.
Ein neues Organ: «Gregorianische Rundschau, Monats-
schritt für Kirchenmusik und Liturgie» (Bezugspreis jährlich
für das Ausland 5 Fr.), beschäftigt sich hauptsächlich mit der
Einführung in das bessere Verständnis des Choralgesanges,
ein Vorzug, der diese Schrift vor andern auszeichnet ; es

finden aber auch alle übrigen Musikgattungen Berücksichti-

gung. Der Umstand, dass besagte Zeitschrift in Oesterreich
erscheint—Schriftleiter: Dr. Joh. Weiss, Universitätsprofessor
in Graz, und P. Michael Horn, 0. S. B. ; 1. Jahrgang 1902,

«Styria», Graz — lässt es begreiflich erscheinen, dass sie in

erster Linie den österreichischen Verhältnissen Rechnung

trägt. Aber ihr eminent wissenschaftlicher Charakter, wie
die bisher erschienenen Aufsätze über Choralbegleitung, über
einzelne Perlen der altehrwürdigen Melodien, über litterari-
sehe Erscheinungen, die Berichte und Mitteilungen u s. w.,
verleihen ihr ein echt katholisches Gepräge, so dass sie für
die kirchenmusikalischen Kreise der ganzen Welt vou hervor-
ragendem Interesse ist und deshalb zur Förderung der Kirchen-
musik allüberall emptohlen werden muss. P. yl. /i.

*

«Missa solemuis in honorem omnium SS. Miirtyrnm» ;

für vierstimmigen gemischten Chor mit Orgelbegleitung,
komponiert von Otto 0 s k a r M ü 11 e r. Preis : Partitur
Fr. 2. 50. Einzelstimmen 20 Cts Druck und Verlag von
L. Müller-Riederer, Luzern.

Genanntes Opus darf Chören, welche sich um gediegene
Kirchenmusik interessieren, mit vollem Rechte angeraten und

aufs wärmste empfohlen werden. Die Komposition ist von

edlen, frischen, duftigen Motiven durchweht, melodisch sehr

gefällig, den hl. Text trefflich und treffend beherrschend und

am rechten Ort zum richtigen Schwung sich erhebend. Dass

das Credo der Hauptsache nach sich choraliter bewegt, können

wir im Interesse der Chöre und Chorregenten nur begrüssen.

Für eine wohltuende Abwechslung ist aber auch hier weise

gesorgt durch einen sehr wirksamen vierstimmigen Satz im

«Incarnatus» bis «Et iterum» und durch einen solchen mit
wohlberechneter Steigerung am Schluss des Credo.

Dabei sind weder an die Sänger uoch an den Organisten
zu hohe Anforderungen gestellt. Der Orgelsatz selbst be-

hauptet sich in würdiger Diskretion. Guten und bessern

Chören auf dem Lande wird diese Messe, zumal bei Fest-

anlassen höchst willkommen sein. Also nur zugegriffen
/'. 0.

Kirchen-Chronik.
St. Gallen, Mädchenschutzverbaiul. Aus dorn Programm

der Generalversa m m lung des schweizerischen katholischen

Mädchenschutzverbandes, welche am 29. und 30. September in

St. Gallen stattfinden wird, teilen wir das Folgende mit :

Montag, 29. Sept., nachm. S Uhr im Hotel «Walhalla»:
Erste geschäftliche Sitzung. Verlesung des Protokolls der Jahres-

Versammlung von 1901. Bericht Uber die Ausführung der Be-

Schlüsse, Verleseuder kantonalen Jahresberichte, nachher Sitzung
des Schweiz.Centraikomitees.— Abends 8 Uhr: Gesellige Ver-

einigung des Centraikomitees, der Delegierten der Kantone und

des Auslandes mit dem Lokalkomitc-e im Hotel «Walhalla».

Dienstag, 30. Sept. Morgens 8 Uhr hl. Messe für le-

bonde und verstorbene Mitglieder, von Sr. Gnaden Bischof Augu-
stinus in der Domkirche gelosen. Den Teilnehmern werden

Plätze im Chore angewiesen. — Vereinsversaramlungen im ka-

tholischen Gesellenhause (Festsaal). Vorm. 8"/.t Uhr zweite ge-
schäftliche Sitzung. Verhandlungsgegenstände: 1. Die Plakate

des kathol. Mädchenschutzvereins in den Stationen und Eisen-

bahnwagen. 2. Das Schweiz. Fuhrerbüchlein. 3. Verwendung
des Restbetrages des Legates Horber. 4. Wahl der schweizer.

Mitglieder des internationalen Ausschusses. 5. Statutenrevision.
6. Fürsorge für Gefallene, Referat. - Mittags 12 Uhr : Gemein-

.sames Mittagessen à Fr. 2. 50 ohne Wein, im kathol. Gesellen-

hause. — Nachm. 3 Uhr : Oeffentliche Versammlung
im Festsaale des kathol. Gesellenhauses. 1. Ansprache des hoch-

würdigsten Herrn Bischofs Augustinus. 2. Vortrag des hochw.

Hrn. Prof. Dr. Speiser von Freiburg: «Wesen und Zweck der

kathol. Mädchenschutzverbände». 3. Vortrag des hochw. Hrn.
Prof. Jung von St. Gallen : «Der Arbeiterinnenverein und der

Arbeiterinnenschutz», 4. Schlusswort von hochw. Hrn. Pfarr-
Rektor Eberle in St. Gallen.

Bemerkungen: 1. Auswärtige Vereinsmitgliedor und

Festgäste sind ersucht, sich bis zum 27. Sept. bei Hrn. Paul

Bosch, Kanzlist, Klostergebäude, St. Gallen, schriftlich anzu-
melden und zu bemerken, ob ihnen Logis besorgt werden soll.

2. Karten für das gemeinsame Mittagessen, zu dem Mitglieder
und Freunde freundlich eingeladen sind, können bis Dienstag

morgens 9 Uhr auf dem Bureau im kathol. Gesellenhause, eine

Stiege hoch, gelöst werden. 3. Die HH. Geistlichen haben in

der Domkirche, in den Kirchen zu St. Fiden und Hl. Kreuz von

morgens 6 Uhr an Gelegenheit zur Gelebration der hl. Messe.

4. Bei den Abstimmungen haben nur die Delegierten der Vereine

Stimmrecht.

Einsiedeln. Das Benediktiner-Stift Maria-Einsiedeln beging
vom 14. bis 22. September das Fest der g r o s s e n E n g e 1 w e i h e,

als dankbare Erinnerung an jenen wunderbaren Vorgang aus
der Zeit des hl. Bischofs Konrad von Konstanz, durch den die

alle Meinradszelle von Gott dem Herrn selbst als Gnadenort er-
wählt und bekannt gemacht wurde. Der Zudraug der Pilger,
nicht bloss aus der Schweiz, sondern auch aus dem Elsass,

Baden, Württemberg und Vorarlberg, war ein gewaltiger, dio

Zahl derselben betrug Sonntag den 14. sicher Uber 7000; am

Montag und den folgenden Tagen rückten an Stolle der abziehen-
den neue Scharen nach. Aul den Schluss der Festlichkeit waren
dio Tessinor anwesend. Am 14. September, dem eigentlichen
Kirchweihtage, predigte im Vormittagsgottesdienste der hoch-

würdigste Bischof Leonhard von Basel-Lugano über die Mög-
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lichkeit, Wirklichkeit und Bedeutung des Wunders, gegenüber |

der Wunderscheu unserer Tage, gegenüber den Versuchen eines

Harnack, Furrer und des Grossteils der heutigen protestantischen
und ungläubigen Wissenschaft, auch aus dem Leben unseres
Heilandes die Wunder vvegzudisputieren und damit diesen und

sein Werk ihres Ubernatürlichen Charakters zu entkleiden. Das

Wunder ist und bleibt ein Eckstein unseres Glaubens.

Der hoch würdigste Abt Leodegar von Engelberg celebrierte

das Pontifikalamt, während Abt Coluinban von Einsiedeln in der

Morgenfrühe in der Gnadenkapelle feierlich das heilige Opfer

dargebracht hatte. In den Nachmittagsstunden legte P. Wilhelm

Sidler die Verehrung der Gottesmutter dem christlichen Volke

warm ans Herz und zeigte im Hinblick auf den Vorwurf, dass

wir Maria vergöttern, wie durch ihre innige Verbindung mit

Gott dem Herrn die seligste Jungfrau in ihrer himmlischen

Herrlichkeit in gewissem Sinne wirklich die Allwissenheit, die

unendliche Liebe, die Allmacht Gottes zu ihrer Verfügung hat.

Die Abendvorträge während der ganzen Festwoche behau-

(leiten die Tugenden des hl. Meinrad.

Sonntag den 21. September predigte am Vormittag der

hochw. Hr. Canonicus und Pfarr-Rektor Eberle in St. Gallen, am

Abend P. Fridolin Segmüller, Conventual von Einsiedeln. Mgr.
Molo politisierte. An beiden Sonntagen fand abends die Lichter-

prozession durch die Kirche zu dein unten aut dem Kirchem

platze errichteten Altare statt. Dabei war der Flecken prächtig
beleuchtet und bot, vom Kloster aus gesehen, einen wunderbar

schönen Anblick dar. Mögen diese Gnadentage recht vieles in

den Herzen gewirkt haben

St. Maurice. Eine würdige Gedenkfeier beging letzter Tage

St. Maurice im Wallis : die Wiederkehr des sechzehnhunderlsten

Jahrestages des grossen Martyriums der thebitischen Legion, die

auf dorn Felde von Verolliez verblutete, weil sio sich weigerte,

zur Verfolgung der Christen ihre Waffen zu gebrauchen. Die

Stadt war sehr schön beflaggt und mit Blumen geschmückt
und am Abend des 21. Sept. festlich beleuchtet. Am Sonntag

predigte Mgr. Leon Esseiva von Freiburg über den Text :

Sancti per (idem vicerunt regno adepti sunt repromissiones:

Sieg und Herrlichkeit sind die Früchte des heroischen Opfers,

das die Männer einer Legion in der Blüte und Kraft ihrer Jahre

brachten, und deshalb ist das blutige Gemetzel jenes Tages für
uns nunmehr ein Anlass der Freude. In ähnlicher Weise hat

am Festtage selbst auf dem Martyrerfeld zu Verolliez Mgr. Be-

guignot, Bischof von Nîmes, das Martyrium der Thebäer und

desson Erfolge gefeiert; als solche erscheinen die Ausbreitung
und Kräftigung des Glaubens, das seit Jahrhunderten an dieser

Stätte fortdauernde Gebet, die himmlische Herrlichkeit der Opfer.

Für diesen Festgottesdienst in Verolliez waren ungezählte Scharen

aus dem Kanton Wallis herbeigeströmt. Mgr. Abbet, Bischof

von Sitten, feierte das hl. Opfer, neben ihm waren der Bischof

von Lausanne-Genf, der schon genannte Bischof von Nîmes,

Mgr. Paccolot, Bischof von Bethlehem und Abt von St. Maurice,

sowie der Prior vom grossen St. Bernhard, Mgr. Bourgeois, an-

weseud. Die Behörden des Wallis waren sämtlich vortreten.

Die Festtage hinterliessen einen tiefen, den Glaubon mächtig

belebenden Eindruck.

Exercitien für Frauen und Jungfrauen in Feldkirch werden

an folgenden Tagen des IV. Quartals des Jahres 1902 abgehalten

30. Oktober bis 3. November für Frauen ;

22. bis 20. November für Jungfrauen;
0. bis 10. Dezembor für Frauen;
24. bis 28. Dezember für Jungfrauen ;

31. Dezembor bis 4. Januar 1903 für Jungfrauen.

Gefällige Anmeldungen, denen eine Briefmarke beigeleg

worden möge, erfolgen per Adresse ; Sf. zbifoTOMs/MMfS "t
FeW/fircA ForarMm/).

Wer ein Einzelzimmer wünscht, wolle dies bei der Anmel-

dung bemerken.

Totentafel. Am 24. September starb plötzlich der hochw.

Abt des Gistercienserstiftos Wettingen-Mehrerau, A u g u s t i n

S t ö c k 1 i, erst 45 Jahre all. Die Beerdigung findet Montag
den 29. Sept. in Mehrerau statt. Ein Nekrolog musste Raum-
mangels halber zurückgelegt werden.

Kirchlich© Ernennungen.
Zum Erzbischot von New-York an Stelle des im Juni

aus diesem Lebeu geschiedenen Mgr. Corrigan wurde dessen

bisheriger Weihbischof und Generalvikar Mgr. John M. Far-
1 e y, seit 1895 Titularbischof von Zeugma, ernannt.

Der Erzbischof von Ban Francisco in Californien, Mgr.
Riordan, erhielt einen Coadjutor in der Person des bisherigen
Suffraganbischofs George Montgomery in Monterey und
Los Angeles.

*
In Göschenen wurde letzten Sonntag der neue Pfarrer,

Hochw. Herr Dr. Anton Schmid (nicht Dr. Franz Schmid
in Muotatal, wie wir jüngst irrtümlich berichteten) in sein Amt
eingeführt.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die IMöcese llusel.

Familien-Verein. Diejenigen Pfarrämter der Diöcese

Basel, die den Bericht über den Stand des christl. Familien-
Vereins vom 1. August 1901 bis 1. August 1902 noch nicht

eingereicht haben, sind höflichst ersucht, denselben beförder-
liehst einsenden zu wollen mit Angabe wenigstens der Zahl
der Familien und Mitglieder.

Solothurn, im September 1902.

Stocker, Domdekan.
*

Priesterseminar und theologische Lehranstalt in
Luzern. Der Beginn des neuen Studienjahres ist auf den

18. Oktober angesetzt. Seminaristen des Ordinandenkurses,
welche noch ihr Admissionsexamen zu bestehen haben, sollen

am 14. sich im Seminar einfinden, alle übrigen am 17. Oktober.
Dr. F. Segesser, Regens.

*

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für das Priester-Seminar: Ramiswil 6.50, Obcrägeri 25t

Monzingen 50, Villnievgen 80, Kaiserstulil 10.

2. Für den Peterspfonnig: Villtuergen 10.

Gilt als Quittung.
So lot. h urn, den '24. Sept. 1902. Die blsohöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge pro 1902:

Uebertrag laut Nr. 38: Fr. 34,522.95
Kt. A a r g a n : Kaisorstuhl, Nachtrag, 35, Möhlin 35,

Mühlau 28, Qeschgoii 15, Sarmenstorf 80 „ 193.—
Kt. B or n : Burg 20, Gharmoillo 12.50, St. Imier, 2. Son-

dung, 35, Wahlen 14 81.50
Kt. St. Gallon: Mosnang, Gabe von K.-U. Grob „ 20. —
Kt. Glarus: Hauptort Glarus „ 480.—
Kt. L u z e r n : Blatton 29, Eich 90, Sursee, v. Ungenannt 200 „ 319. —
Kt. Neuen burg: Fleurier 20. —

Kt. Schwyz (March): Altendorf „ 200.—
Kt. S o lo t h u r n : Aeschi 10, Mariastein 105 „ 115.—
Kt. Thurgau: Bichelsee 76.40, Bischofzcll 77, Para-

dies 5, Tänikon 40 „ 198.40
Kt. Z ii r i c h : Affoltorn 50, Münncdorf 32, Wädensweil 102.50 „ 184. 50

Fr 36,334(35

L u z e r n den 24. September 1902.

Der Kassier: J. Propst.

Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung" regel-
mässig inserierenden Firmen aufmerksam.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile odsr deren Raum:
Ganzjährige Inserate : 10 Cts. i Vierteljähr. Inserate": 18 Cts.
Halb „ „

* : 12 * Einzelne „ 20 „' BoaiahauftwtU« 3« mal. | * MozlehiingiTveUs IB mal.

3nscratc Tarif jtöp. Rrklamhn: Fr. 1. — pro Zeile
Auf unveränderte Wiederholung und grössere Inserate Rabatt,

/n.vcrnfm-vlwna/ime Afifftioc/t aftendn.

Kirchliche Kunstansialt

des

Josef Obletter
Bildhauer und Altarbauer

St. Ulrich Groden,Tirol, Europa
Ehrenmitglied der Königl. Kunstakademie

Telegramm-Adresse : Johletter, Groden, Tirol.

Heiligen-Statnen Altäre Kanzeln

"»• Kreuzwegstationen <->

Für kunstgereelito Arbeit ist garantiert
Nicht Convenierendes wird zurück-
genommen.
Preiscourant gratis und franko.

thjstferflflttr.
Soeben erfcfjieiten itt Jelix laud)'« ©mfdjanbhutg irt .Hütts[muh:

göttlichen §etäens, mit täglichen ©ebeten Söort Tranj ,5>u\ Ballier, S. J.
2., oetmehcte Slitflage. Obeitjivtticl) approb. 589 S.iit gormat 11 '/"/18'/2
cm. mit §er3 ^eiiuïitelbilb in £icf)tbrucï. SBrofch. ®i. 2.80, irt eleg.fluibb.
SKotfdptilt ffli. 3.60.

Tins SBucf) ift eine greube für jeben §ei'3 3efu=SISeref)cet, eine

gunbgtube für bett Çrebiger.

ftnftadjtf |um fygiltßffim üjgticn Iteju.
baten bes sprieftertums. Sott TäoXbitt, S. J. 7. Stufi. Dberl)irtlicf)
approb. 291 S. in gormat 11 */a/18 cm. UJtit Setj 32iu-$itelbilb itt
fücigtbtucf. Srojcfjiert 3Jt. 1.30, in .öeirtwanbbarib aîotfdjnitt 3JÎ. 2.—.

• $t>ffj>n« EittpfufjlEit!
Ihre hem l|l. Jeftt iieHrctl|lc Jaf|i\

Setradjtungen uttb ©ebete 311 Sljren bes beiiigften Sjeqetts 3efit für bie

läge ber monatiidjenffieiitesfammlung unb bie erfrengreitage eines jebett
SDÎonats, 311m ffiebraucfje für Otbenspetfotten u. fromme 2Beit!eiite. 2.

Slufl,, herausgegeben tiott P. lurettj Iritgeb aus bettt 9lebcmptori[ten=
Otben. Dberfjirtl. approb. VI uttb 483 S. itt gormat 12/18 cm. SBrojd).

m 2.50, in fleintoanbbanb 9îot[cf)uitt 3Ji. 3.30.

MT Diefes wirflicf) ausge3eicl)uete SInbachtsbuch latttt als guter
Seelenführer in ber Nachfolge bes göttlichen §et3ens 3ef» ein tuahres
$er3ensbuch genannt werben.

f>a» Bpff Jpfit it. îx d|rtlïttd|e üitiuifvait,
iBetrachtungs» uttb ffiebetbucl). Silach P. Barlmamt Blieb, O.P.M.f,
herausgegeben uott P. pfjtlihfirt ÄSEhürft, 0. F. M. 3., oermehrte Slufl.
amtfürftbifchöfl. Slpprobation. 583 S. itt gormat 9/14 cm. ajiitgarbetu
biu&Xitelbilb. Srofchiert UJÎ. 1.20, in ßeintoanbbattb IRotfcfpi. 3Ji. 1.80,
in fieberbnttb ffiolbfchnitt 9Ji. 2.40. — üitöge bas IReicl) bes göttlichen
§et3Ctts immer weiter fich ausbreiten in bett jungfräulichen Seelen uttb
bies SBiichleiu 80311 beitragen.

3u begiehen bttrd) alle iBudjfjanbhmgen.

patent Rauchfasskohlen

vorzüglich bewährt liefert in j

Kistchen von 280 Stück, näui-
I lieh 200 Stück für -'/-istfindige f

| Brenndauer und 80 Stück für
H/2 2.stündige Brenndauer od.
in Kistchen von cirka *100 Stück
für 'Vistünd. Brenndauer allein i

I zu Fr. 8. per Kistchen, Ver- |

packung inbegriffen.
I A. Achermann, Stiftssakristan,

Luzern.
Diese Rauchfasskohlen zeich- I

nen sich aus durch leichte Eut-
zündbarkeit und lange, sichere f

| Brenndauer.
Muster gratis und franko.

Kircheuteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,
Luzern.

Zur Uebernahme der Ballführung

bei Kirchenbauten
sowie zur Ausführung von

<-> Plänen •«-»

empfiehlt sich höflichst der katholis.chen
Geistlichkeit und den geehrten Kirchen-
vorständen

H. Huber, Architekt,
Schönenwerd, Kt. Solothurn.

Zur Zeit tätig bei einem Kirchenbau iti
der Diaspora.

Carl Sautier
in Luzern

Kapollplatz 10 — Mädlerhof
empfiehlt sieh für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Couvert mit Firma "<*<»•"

Räber & Cie., Luzern.

Wissmann-Hofstetter
*•
r

17 Sternenplatz 17 LUZERN Ô Ö 1. Etage Ö Ö •
empfiehlt sich den Hochw. Herren Geistlichen zur Anfertigung von F

©te Kompletten Anzügen ®te Soutanen und Soutanellen ©te ^
Grosse Collection von schwarzen Stoffen, -x- Garantiert gut- ^
sitzender Schnitt, solideste Arbeit möglichst billige Preise und ^

raw prompte Bedienung. «-<"*1 »

LUZERNISCHE GLASMALEREI |
(Sälimatte) ^Vonmattstr. 46 •: DANNER & RENGGLI

empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von bemalten ^Kirchenfenstern sowie Bleiverglasungen und Reparaturen. Preise massig J
bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. [18

wewewewewewewewewewewewewew«

SlasmalereUAnstatt
von

Zürich II Fried. Berbig Zürich II
gegründet 1877

empfiehlt sieli der lloeliw. Geistlichkeit und kirchlichen Behörden zur
Anfertigung aller Arten von kirchlichen Glasmalereien von den ein-
faclisten Bleiverglasungen bis zu den reichsten Figurenfenstern in he-
kannter solider, stylistisch richtiger und künstlerischen Ausführung bei

Verwendung von prima Material.
Specialität:

Fenster mit figürlichen Darstellungen In Grisaille Manier namentlich
für Renaissance und Barokkirchen. <-~X!l^~'

& Auszeichnungen:
2 grosse Preise, 10 goldene und silberne Medaillen.

4 Empfehlung. Empfehle mein gut assortiertes Lager in:

J Seidenhüten, weichen und gesteiften Hüten
^ in allen Qualitäten, besonders für geistliche Herren passend.

und billig. F«" Witwe Bisang,
Kramgasse 9, Luzern.^ Reparaturen prompt

I
I

Goldene Medaille Paria 18IJ8.

Bossard & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosso und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertigung
stilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur. (59

Feuervergoldung, Mässige Preise.

Kathol. Töchter-Insfitut
in Lausanne

unter Leitung von franz. Damen.
Spezialkürs für d. franz. Sprache.
Italienisch, Englisch, Deutsch, Male-

rei, Musik, Handarbeiten.
Fami lion le be n. (20—25 Sehiile-

rinnen.)
Sorgfältige Erziehung

Ol Tägliche Spaziergänge.
Für Prospekte wende man sieh

gefi. an die Frau Oberin, Pré du
Marché 4. (H16594L)

Kirchenblumen
aller Art, liefert solid ausgeführt,

Amreiii-Kunz, Blumengeschäft, Root.

|n öett (^eßanö
tretenben ipfacvlinbevii (litten luh bie £wf)ui.
getreu Seeljorger 311 empfehlen, bao bei ffiiibcr
& (Ute. itt Jtitji'vit lu f>. 1111b 6. Sluflage ev-
jcfjieiteue S(f)vlft(f)en : ifn'tfjn Kviigc Wallet'
obee ttH'iit, ein cvn|lfvemtMii1(ev M>eg-
tucil'ev (um aliiilitirfieit (üljeftmt&v, uem

Pfarrer ffifdjer. Œlcg. fart. 60 (£ts., franfo
50 CEL., in iepv jtfjûnem (SeidjenUiatib gv. 1.50.
Sei gleWijeitigcni Sejug eines Xuifenb bt.
65 (£ls.. geb. gr. 1.35.

In keinem katholischen Hause sollte das soeben erscheinende
Herder'sche Konversationslexikon fehlen.

Es ist das ein längst als dringendes Bedürfnis ersehntes, allen
Ansprüchen möglichst Rechnung tragendes, ausgezeichnetes illustriertes
Werk. Es erscheinen 160 Lieferungen à 65 Cts. (=8 Bände).

Man abonniert bei Räber & Cie., Luzern, weloho Lieferung 1 gern,
zur Einsicht senden.


	

